
Von nützlichen und unnützen
Migrantlnnen

Interview mit Herbert Langthaler (asylkoordination Österreich)

Kurswechsel: Punkto M({[rantIrmen- und Migrations-Politik sei/eint die neue schwarz-
bLaue /{J',Rienmg keine nermenswerten Akzente gesetzt zu haben. Liegt das daran, dqfi die
Politik der Vorgän,\?er-Regierun,\? nichtillesentlich von den VorsteIhmgen der rU:'uellKoaliti-
Ollspartner abweicht? Oder damn, da/? die neue österreichische Regierung in diesem Bereich
besonders darill!{ bedacht ist, intemationaLe Kritik zu vermeiden, da sie weil], daß sie ilI!{
diesem Gebiet unter besonders ,genauer Beobachtung steht?

Langthaler: leh glaube, daß sich vielleicht die Vorstellungen nicht wirklich dek-
ken. Letztendlich ist der zugrundeliegende Mix aus Machbarh'itswahn und Para-
noia wohl doch sehr ;ihnlich. Ceht es bei den einen fnehr um die Reinhaltung des
völkischen Erbes, glauben die anderen, Migration ließe sich durch restriktive Ge-
setze und ein möglichst unmenschliches Cren7- und Asylregirne steuern. Ein gu-
tes lkispiel, wie die sozialdemokratische Reichslüiltte weiterhin an der rassisti-
schen Konstruktion des den Arbeitsplan~ des ordentlichen Österreichers
bedrohenden Osteuropäers weiterbastdt, ist die s6ndige Warnung der Arbeiter-
kanHner vor den Folgen der EU-Osterweiterung tlir den österreichischenAr-
beitsnurkt.

Die Weisung des Sozialministers vom Sommer, die Migrantlnnen, die sich
ftinfJahre legal in Österreich aufhalten, den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtert,
war vermutlich auch nur möglich, weil die jetzige Koalition auf den ÖGn weni-
ger Rücksicht nehmen muß. Es würde mich nicht wundern, wenn die unsinnige
Doppdquote, die Tausende (vor allenl Frauen) für Jahre zur Untätigkeit verur-
teilt, unter Schwarz-Blau endlich abgeschafft werden würde.

Natürlich spielt auch die internationale Beobachtung eine gewisse Rolle. Aber:
Die Zustände in der Rundesbetreuung, die mangelnden Möglichkeiten tlir politi-
sche und wirtschaftliche Partizipation für Migrantlnnen, die de facto Null-Zu-
wanderung etc. sind alles MaßnalHnen, die bereits seit Jahren in Kraft sind.

Kurswechsel: Wenn es gegenüber der alten Regienmg wenig Änderungen irn materiel1m
giht, giht es i~{[endwelche Änderungm inl diskursivClI Bereich? Welche Rolle wird »AusLän-
derpolitik« in den Strategien der Regierung spielen?

Langthaler: Im Diskurs um Zuwanderung können wir inl gesanlten EU-Raunl
einen Paradigmenwechsd beobachten. Es wird vennehrt darauf hingewiesen, daß
Zuwanderung' aus gewissen Gründen notwendig ist, allerdings ist das sehr stark mit
der Rede von »nützlichen< Zuwandenmg verbunden - was imp1i7iert, daß es nüt7-
liehe und unnütze Migrantlnnen gibt. Nützlich sind die jungen, gut ausgebildeten,
die »unsere« Pensionen sichern und irgendwelche Computer progranllnieren.
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Nur - die indischen Computerfachleute kommen nicht nach Deutschland oder
Österreich, weil die verdienen in den USA mehr, haben dort eine größere Conl-
lllunity und lllüssen sich nicht die ZmllUtllng ge6llen lassen, womöglich nach
fünf Jahren wieder nach Indien geschickt zu werden, auch wenn sie das vielleicht
gar nicht wollen.

Unnütz sind in diesem Diskurs die, ehe ihre Nützlichkeit tlir die heimische
Wirtschaft erst durch ihre Illegalisierung erlangen, weil sie als Teil der neuen Un-
terklassen als LandarbeiterInnen, Rauhilfsarbeiter, Hauhaltshilfen oder Kindemüd-
ehen billige Arbeitskraft liefern.

Unnütz - und da bin ich als jemand, der im Flüchtlingsbereich arbeitet, natür-
lich besonders sensibel- sind auch die Flüchtlinge, die außer ihrem Schutzbedürf-
nis oft nicht viel mehr mitbringen. Da besteht die Tendenz - aber auch das ist
kein rein österreichisches Phänomen und schon gar keines, das erst mit der jetzi-
gen Regierung angefangen hätte - das intemational garantierte Recht der Flücht-
linge auf Schutz vor Verfolgung zu einem politischen Gnadenakt der AufilJhllle~
länder ulnzudeuten.

Hier w;iren vielleicht doch zwei Verschärfungen der letzten Monate zu erw;ih-
nen: Einerseits wurde der Tagsatz [ur die l3undesbetreuung (staatliche Versor-
gung, in deren Genuß allerdings weniger als die Hälfte der AsylwerberInnen
kommt) deutlich heruntergesetzt, andererseits wurden der Integrationsbeirat und
der Asylbeirat fllsioniert, wobei die Beteiligung der NGOs verringert wurde.

Kurswechsel: Du hast den vor allem in Deutschland und schlilßlich auch in Österreich
letztes Jahr diskutierten Vorschh(g Imgespwchen, be/loyzu,Rte Einwanderungsbedir(gur(gen

für Migrantlnnen mit IT-Kenntnissen zu schalfen. Siml die BiCfürulorterlnnen eines solchen
Vorschlags /Um die neuen Anti-Rassistlnneu oder handelt es sich eil~fach um eine andere
Foml /Ion Rassismus?

Langthaler: In Österreich scheint rnir diese Diskussion speziell absurd zu laufen.
Ich frage mich oft, ob dieser Bedarf an Spit7:en-IT -Pachleuten überhaupt besteht,
oder ob die nicht eher Telefonisten in Call Centers oder ähnliches brauchen. Die
FPÖ gemeinsam mit AK und ÖCB wollen »unsere« Arbeitspbtze schützen, die
Wirtschaft ruft nach Indem ...

Sicher ist diese an ökonomischen oder demographischen Notwendigkeiten ori-
entierte Diskussion nichts antirassistisches, schon allein deswegen, weil sie immer
mit einem Revival des Gastarbeitenllodells verbunden wird. Die IT - Inder in der
l3RD sollen ja auch nur tunf Jahre bleiben dürfen, kein Bürgerrecht bekommen,
nicht wählen dürfc.'n etc. Dieser Ausschluß, den ja auch das Gastarbeitcrregime
der Wer Jahre praktiziert hat, ist natürlich zutiefst rassistisch.

Kurswechsel: Was hat sich.fi:ir antirassistische Arbeit unter Schwarz-Blau ,\!eändert?

Langthaler: Absurder Weise sind die Bedingungen eher besser geworden. Auf der
einen Seite gibt es ein erhöhtes Problelllbewußtsein und mehr Engagement. Auf
der anderen Seite steht Österreich auf diesem Gebiet unter internationaler Beob-
achtung, die bescheidenen Mittel in diesenl Bereich werden also eher nicht ge-
kürzt. I)azu kornlnt, daß Staaten und Organisationen wie Kanada, die USA oder
die Anti Defunation League (ADL) aus den USA österreichischen NGOs Unter-
stützung und Know How zur Verftigung stellen und bei hiesigen Ministerien



Von nützlichcn und unnützen MigrantlnnCIl

massivcs Lobbying betreiben. Wir von der Asylkoordination waren z. ll. letztes
Jahr zweimal in dcn USA und einmal in Kanada eingeladen.

Das bedcutct aber nicht, daß dic Bedingungen, wenn die »Nonnalisierung«
fortschrcitct, sich nicht irgendwann cinmal kräftig verschärfcn, wobei davon sichcr-
lich dic MigrantInnen, dic tlir ihre Rechte eintretcn, dic ersten w;iren, dic diesen
Druck spüren würden, schon allein weil sie eine rechtlich viel schlechtere Position
habcn als die Eingeborencn.
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